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Meinen Kindern und Enkeln,
den nächsten Generationen gewidmet









Es geht darum, Vergegenkunft zu verstehen.


Die Einheit der Welt zeigt sich in Vergangenheit–Gegenwart–Zukunft, in stetem Wandel, in unzähligen Facetten. Nichts bleibt, wie es ist – eine alte Wahrheit, doch immer wieder neu zu begreifen.


Wir Menschen können, bei intelligenter Selbstbeschränkung und Weitblick, einen bedeutenden Beitrag zur Weltverbesserung leisten.


Produktives Verstehen des Anderen, des Fremden und internationale Kooperationen sind unerlässlich. Verschlimmbesserungen, Verblendung und Vorurteile entstehen jedoch derzeit weit schneller.


Im Chinesischen liegt im Begriff Krise zugleich die Bedeutung von Chance – Gelegenheit zum Neuanfang. Aus den kulturellen Traditionslinien und Brüchen der chinesischen Geschichte lässt sich Wesentliches für die Zukunft lernen. Zugleich gilt es, westliche Modernisierungsschübe mit ihren politischen und zivilisatorischen Errungenschaften zu würdigen.










Vorwort


Liebe Leserin, lieber Leser,


China (Zhōngguó) ist allgegenwärtig: in unseren Smartphones, in den kaum sichtbaren, aber existenziell wichtigen globalen Lieferketten, in Klimaverhandlungen, in Zollstreitigkeiten und zunehmend in geopolitischen Konflikten. China ist die dominierende asiatische Wirtschaftsmacht, technologischer Vorreiter, autoritärer Staat, jahrtausendealter Kulturraum – und für viele im Westen ein angstbesetztes Rätsel.


Wer China verstehen will, steht oft vor einem Dilemma: zu komplex, zu fremd, am anderen Ende der Welt – wo und wie beginnen?


Politisch-ökonomisches Verstehen ist heute wichtiger denn je. China ist längst keine ferne Macht mehr, sondern ein integraler Bestandteil der globalen Weltordnung. Politische Entscheidungen in Peking haben unmittelbare Auswirkungen auf internationale Märkte, z.B. auf exportorientierte Länder wie Deutschland oder Österreich. Gleichzeitig wächst die Kluft zwischen westlicher Wahrnehmung und chinesischem Selbstbild. In dieser Lücke entsteht starkes Misstrauen – und immer öfter eine gefährliche, klischeehafte Vereinfachung durch Populisten.


Das westliche Bild von China schwankt zwischen Bewunderung und Bedrohung: Wirtschaftswunder trifft auf Überwachungsstaat, Hightech auf Zensur, Effizienz auf Unterdrückung. Doch dieses Bild bleibt einseitig. China ist nicht nur die Kommunistische Partei mit ihren 100 Millionen Mitgliedern, sondern vor allem ein riesiges Land mit 1,4 Milliarden Menschen – mit eigenen Träumen, Widersprüchen und Alltagsrealitäten. Es ist eine Gesellschaft, die sich in den letzten Jahrzehnten rasanter verändert hat als jede andere Gesellschaft – mit enormen Erfolgen und erkennbaren Spannungen.


Ein zentrales Missverständnis liegt darin, dass wir China häufig mit unseren eigenen Maßstäben messen – parlamentarische Demokratie, Meinungsfreiheit, Menschenrechte – ohne seine historischen Entwicklungen, kulturellen Grundlagen und politischen Logiken wirklich zu begreifen. Wer dieses asiatische Land verstehen will, muss bereit sein, die eigenen Perspektiven zu verschieben, vielleicht sogar zeitweise aufzugeben. Verstehen bedeutet vorschnelles Urteilen zu vermeiden, ohne für alles Verständnis haben zu müssen.


Dieses Buch ist kein Plädoyer für Nachsicht, sondern für Nüchternheit. Es geht nicht darum, China zu idealisieren – aber auch nicht darum, es reflexhaft abzulehnen. Es geht darum, die innere Logik eines anderen Systems zu verstehen, hinter seine historischen Traumata, politischen Motive und soziokulturellen Strukturen zu blicken. Nur auf dieser Basis können wir ernsthaft miteinander sprechen, Konflikte einordnen und Verantwortung übernehmen. Dieses komplexe Feld sollten wir nicht an unsere gewählten Politiker:innen delegieren, in der Hoffnung: Sie werden es schon richten.


Manchmal könnte man in unseren parlamentarischen Demokratien verschiedenster Ausprägungen meinen, Egomanen auf Drogen hätten die politische Macht übernommen, gestützt von international agierenden Big-Tech-Feudalisten. Demokratische Errungenschaften – wie Gewaltenteilung, freie Wahlen,unabhängiger Journalismus, sozialer Ausgleich der Interessen – geraten immer mehr unter Druck.


Wir sollten deshalb ausdauernden Mut aufbringen, uns unseres eigenen Verstandes zu bedienen. Bildung wäre so im Kern eine weltoffene und wertsensible Haltung mit geschärftem Krisenbewusstsein. Krisen sind immer auch Chancen für positive Veränderung und geistiges Wachstum.


Weltkrisen – allen voran die ökologische – können wir nur gemeinsam bewältigen. Unverzichtbar dabei: China. Wir haben nur diesen einen Blauen Planeten, Lebensraum für bald neun Milliarden Menschen. Da helfen weder Lagerdenken noch militärische Logik, kein unproduktives Wettrüsten und keine halbherzige Diplomatie. Auch die Flucht ins idyllisch Unpolitische führt in die Irre. All das widerspräche langfristig europäischen wie nationalen Interessen.


An China, dem Reich der Mitte, führt kein Weg vorbei – ökonomisch, ökologisch, technologisch, geopolitisch, kommunikativ, kulturell. Vorstellungen und Wille zu einer neuen multipolaren Weltordnung stehen auf dem Prüfstand. Gefragt ist unser gemeinsames Vorstellungsvermögen. Der harmonische Klang eines Weltorchesters bleibt noch Zukunftsmusik.


Viele westliche Politiker reagieren auf den Aufstieg Chinas hektisch, getrieben, planlos. Es fehlt eine kohärente europäische Strategie mit klaren Zielen und Zeithorizonten.


Dieser Mangel ruft nach wachem Mitdenken – auch von Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser.


In 20 Briefen an die weltoffene Studentin SOPHIA
nehme ich Sie mit auf eine Reise durch Perspektivwechsel –
gestützt auf grundlegende Fakten, Personen und aktuelle Deutungen.
Ich lade Sie ein, uns über die China-Schulter zu schauen – und
Ihre eigenen Schlüsse zu ziehen.


Michael Miller, im November 2025










1.


China verstehen – existenzielle Notwendigkeit für die Mitgestaltung einer neuen Weltordnung


Liebe Sophia,
wie schön, dass du dich für China und geopolitische Zusammenhänge interessierst. Weite Felder mit wahren Schätzen warten auf dich. Wir, im demokratischen Westen, wissen erstaunlich wenig über dieses Land – die meisten Lehrkräfte und Massenmedien miteingeschlossen. Kaum fundiertes Wissen, wilde Spekulationen und festsitzende Vorurteile:
China erscheint als brutaler, strategischer Rivale, als „gelbe Gefahr“, als angsteinflößender, aggressiver Weltgestalter, als technologische Supermacht, die sich nebenbei noch Afrika und Lateinamerika unter den Nagel reißt.


Gleichzeitig zeigt sich die Europäische Union vielfach gelähmt – verstrickt in interne Blockaden und ideologische Selbstfesseln. Sie muss sich auf härtere Zeiten einstellen, wenn sie sich nicht von ihren eigenen Denkverboten befreit.


Die Vereinigten Staaten, unangefochtene Weltmacht des 20. Jahrhunderts, befinden sich heute auf einem Schlingerkurs. Unter Präsident Trump wird dieser sichtbar, doch auch ein anderer Präsident ändert wenig am Grundtrend: Das amerikanische Zeitalter als dominante imperiale Weltmacht neigt sich dem Ende zu. Ratlosigkeit, Angst und überhastete Beschlüsse prägen die politische Bühne. China wird in Washington längst als globaler Rivale ausgerufen.





Doch was ist zu tun?



Den Handelskrieg mit China forcieren?


Abschottung betreiben – America First?


Militärische Präsenz ausweiten, Weltpolizist bleiben?


Oder endlich ü ber eine multipolare Weltordnung nachdenken – mit China als strategischem Partner in Fragen von Klima, Technologie und globaler Regulierung?


Und: Welche Verantwortung trägt Europa, insbesondere Deutschland, in diesem neuen Konzert der Mächte?


Fast alles auf dieser Welt hängt heute – und noch mehr in Zukunft – auch von China ab. Von Xi Jinping, dem mächtigen Staatspräsidenten auf Lebenszeit, Parteichef der KPCh, Oberbefehlshaber der Armee, einem Mann mit kontrolliertem Lächeln und undurchdringlicher Aura.


Doch was gilt als Wahrheit in dieser komplexen Gemengelage? Wer definiert sie, mit welchen Begriffen und Bildern? Auf welche Fakten gründet sich unsere Sicht? Wer hat welche Interessen im Spiel?


Was wissen wir in Europa – insbesondere in Deutschland,Österreich und der Schweiz – wirklich von diesem großen Land mit seiner über 3000-jä4hrigen bewegten Geschichte, seinen 1,4 Milliarden Einwohnern unterschiedlicher Ethnien und dem wirkungsmächtigen Chinesischen Traum von der Wiederauferstehung der Nation?


Liebe Sophia, frage dich zum Einstieg:


War China in den letzten 40 Jahren nicht die billige Werkbank der westlichen Welt – und zugleich ihre Müllkippe, wenn Afrika nicht alles abnahm?


Der Westen predigte den freien Welthandel und diktierte zugleich die Preise.


2001 trat China nach langen Verhandlungen der Welthandelsorganisation (WTO) bei – ein Schritt, der den Abbau von Zöllen und Handelshemmnissen brachte. Beide Seiten profitierten enorm. Offener Handel auf erweiterten Märkten schuf Wohlstand für viele.


Die deutsche Automobilindustrie verdiente in den 2000er-Jahren am chinesischen Markt Milliarden-Gewinne. VW, Mercedes, Audi, Porsche – sie waren Platzhirsche, bis die KPCh eine politische Kehrtwende beschloss: hin zur E-Mobilität und zum Klimaschutz.


Heute führt der chinesische Konzern BYD (Build Your Dream) den Markt an – und hat selbst den amerikanischen Konzern Tesla überholt. Die deutschen Autobauer geraten ins Hintertreffen. Ob sie verlorenes Terrain zurückgewinnen, hängt davon ab, wie schnell sie sich neu erfinden können – vielleicht sogar gemeinsam mit chinesischen Partnern.





Und jetzt?


Aus den einstigen Kopisten sind selbstbestimmte Innovatoren mit starken Exportinteressen und Machtansprüchen geworden. Das neue chinesische Seidenstraßen-Megaprojekt, im Weltmaßstab angelegt mit über 2000 Milliarden US-Dollar Investitionssumme, schreitet international rasant voran — der Westen schaut staunend zu, kann das Tempo kaum fassen.


Und was ist der Kern der parallel dazu abgestimmten Strategie Made in China 2025?


China denkt strategisch in langen Zeiträumen, ist enorm entscheidungsfreudig, risikobereit, flexibel – diplomatisch in der Wahl der Handelspartner. China handelt, vergibt Milliardenkredite an Entwicklungsländer, baut große Infrastrukturprojekte fast überall auf der Welt. China ist perspektivisch schon im Jahr 2035 angekommen. Langatmige Diskussionen, gescheiterte „Demokratieexporte“ überlassen Chinesen gerne den Europäern und Amerikanern.


Liebe Sophia,
lass' uns einen Moment zurückblicken, um Gegenwart und Zukunft besser zu verstehen:


Warum ist Mao Zedong, der Große Vorsitzende, immer noch im Reich der Mitte omnipräsent? Ist er notwendig ein politischer Säulenheiliger, obwohl sein Großer Sprung nach vorn (1958 - 1962) und die sog. Kulturrevolution (1966 – 1976) volkswirtschaftlich eine Katastrophe bedeuteten, mit Millionen Hunger-toten, kulturellen Verwüstungen und politischen Verfolgungen?


Wer war Deng Xiaoping, der Reformer, der ab 1978 die Öffnung zum Welthandel wagte und damit den Grundstein für Chinas wirtschaftlichen Aufstieg legte?


Was bedeuten Geschichte, Kultur und Technologie im chinesischen Selbstverständnis?


Das Schießpulver, der Kompass, das Papier, der Buchdruck – alles Erfindungen chinesischen Ursprungs. Wie waren die Dynastien organisiert – von Han über Song und Yuan bis zur Qing-Dynastie und zur Revolution von 1911?


Welche Rolle spielten der chinesische Buddhismus, die mongolische Besatzung, der Daoismus und Konfuzianismus?


Was nehmen wir vom langfristig strategisch-chinesischen Denken wahr? Was wissen wir von chinesischer Kriegskunst und der herausragenden Figur Sun Tsu (Sunzi, Meister Sun) oder vom – mit strategischer Kriegslist verwandten – sehr beliebten chinesischen Brettspiel Weiqi?


Seit über 3000 Jahre wird es in China gespielt, in Japan und bei uns als „Go“ bekannt. Schwarz spielt gegen Weiß; die Steine werden auf 19 horizontalen x 19 vertikalen Linien-Kreuzpunkten platziert, Schwarz beginnt immer.


Es geht um die effizienteste Strategie der Einkesslung des Gegners, um zusätzliches Territorium zu erobern, um nach Punkten zu siegen. Es ist nicht nur ein Wettkampfspiel, sondern vor allem eine chinesische Denk- und Strategieschule mit Selbstbeherrschung, immer das große Ganze und zugleich die Regionen, die Peripherie im Blick zu behalten.


Mao Zedong war ein guter Weiqi-Spieler und wandte angeblich im Bürgerkrieg gegen die Kuomintang zahlreiche strategische Winkelzüge des Spiels an.


Und heute?


Lässt sich im Projekt der Neuen Seidenstraße nicht eine moderne Fortsetzung dieser Denktradition erkennen – langfristig, strategisch, geduldig, kalkuliert?





Erweitern wir den Blick:


Welche Spuren haben die ehemaligen britischen und japanischen Kolonialherren in China hinterlassen? Hatte nicht auch das Deutsche Reich um 1900 kolonial menschenverachtend mitgemischt?


Was bedeuteten die Opiumkriege im 19. Jahrhundert? Welche Interessen wurden von den Briten gegen China verfolgt? Was hat es mit der Metropole Hongkong auf sich, die von der damaligen Weltmacht England geraubt und 1997 an China zurückgegeben wurde?


Und innerhalb Chinas selbst:


Wie tickt die 20-Millionen-Metropole Shenzhen, das chinesische Silicon Valley?


Oder Chongqing, die gewaltige Stadt am Zusammenfluss von Jangtse und Jialing, mit 32 Millionen Einwohnern?


Liebe Sophia,
Fragen über Fragen. Komplexe Blickwinkel öffnen sich.


Betrachte jede Frage als ein politisches Reiskorn in der prall gefüllten chinesischen Reisschale – klein, unscheinbar, doch voller Substanz. Es gilt, sie einzeln zu kosten, zu prüfen, zu verdauen. In einer lockeren Folge von Briefen, gespickt mit Fakten und Deutungen, wollen wir uns aufmerksam diesem schillernden China am anderen Ende der Welt nähern.


Ohne die Aufarbeitung der Demütigung und Unterdrückung durch europäische und japanische Kolonialherren ist China heute nicht zu verstehen. Die Chinesen haben ihre Lektionen gelernt, die Europäer weniger.


Die Chinesen haben einen klaren Weltenplan, die Europäer sind weit von einer gemeinsamen Strategie in einer sich abzeichnenden multipolaren Weltordnung entfernt. Europa muss zeigen, wie gelebte Demokratie, schnelle Entscheidungen, Sicherheit und Wohlstand zusammenpassen. Viel Zeit haben wir in Deutschland, Frankreich, Polen, Großbritannien mit europäischem Führungsanspruch nicht mehr.


In der Sprache des Weiqi ließe sich sagen:


China hat in den letzten 20 Jahren zahlreiche schwarze Steine klug platziert, denkt in Einflussphären und Kontrollzonen. Die Gegenspieler der weißen Steine befinden sich in strategischer Neuorientierung, müssen zuerst ihre verbliebenen Kontrollzonen stabilisieren und schützen, in einigen Regionen mittelfristig auf eine „­Seki-Situation“ setzen, d.h. im übertragenen Sinne: Es macht keinen Sinn mehr weiter anzugreifen, zu hoch die möglichen Verluste auf beiden Seiten.


Vielleicht führt das Spiel der Zukunft zu einem neuen Ziel:


Nicht Sieg, sondern Gleichgewicht.


Nicht Dominanz, sondern Koexistenz.


Nicht Konkurrenz, sondern Kooperation und Bündelung der Kräfte.


Ein Win-Win für die Menschheit auf einer geistig höheren Stufe.


Oder, wie Meister Sun sagte:


Der höchste Sieg ist der, der ohne Kampf errungen wird.











2.


Größenordnungen, Dimensionen, Zeithorizonte – erste chinesische Spurensuche


Liebe Sophia,
beginnen wir mit einigen Vergleichen zwischen der Europäischen Union und China, damit wir ein Gefühl für Größenordnungen, Maßstäbe und Dimensionen entwickeln.




Erster Faktencheck:


In den 27 EU-Staaten leben etwa 450 Millionen Menschen auf einer Fläche von 4,23 Millionen Quadratkilometern. Wir kennen die Hauptstädte und zahlreiche Besonderheiten des jeweiligen Landes.


Und China? Wie viele Provinzen, Regionen, Städte mit Millionen Einwohnern gibt es? Welche Namen fallen uns jenseits von Peking, Shanghai oder Hongkong ein?


Vergleichen wir:


Österreich, mit 9 Millionen Einwohnern auf 84.000 km2, wäre empört, spräche man nur vom unbestimmten „Alpenland“. Ähnlich die Schweiz, stolz auf ihre Eigenarten.


Deutschland, mit 84 Millionen Menschen auf 358.000 km2, entspräche im chinesischen Maßstab kaum mehr als einer größeren Provinz.


Warum also erwarten wir, dass man in China die Vielfalt Europas versteht, wenn wir selbst oft kaum über das Schlagwort „China“ hinauskommen?


In China wohnen auf einer Fläche von ca. 9,6 Millionen Quadratkilometer 1,4 Milliarden Menschen, davon etwa 90% Han-Chinesen und über 50 Minderheiten, z.B. Mandschu, Hui, Miao, Uiguren, Yi, Mongolen, Tibeter, Buyi, Koreaner.


Der Staat ist zentralistisch organisiert: in 22 Provinzen, fünf autonome Regionen nationaler Minderheiten (Tibet, Xinjiang, Innere Mongolei, Ningxia und Guangxi), vier regierungsunmittelbare Städte (Peking, Tianjin, Shanghai, Chongqing) und zwei Sonderverwaltungs-Regionen (Hongkong, wurde von den Briten 1997 zurückgegeben; Macau, von den Portugiesen 1999). Aus der Hauptstadt Peking – einer Metropole mit 22 Millionen Einwohnern – steuert das Politbüro der Kommunistischen Partei die wesentlichen Linien der Politik. Der Ständige Ausschuss des Politbüros mit sieben Mitgliedern ist der engste Zirkel der Macht, aktuell geführt von Xi Jinping.


Mach' dir bewusst: Allein die nordwestliche Provinz Xinjiang umfasst 1,6 Millionen km2, also mehr als 4-mal so groß wie Deutschland. Zu den bedeutenden, wirtschaftlich starken Provinzen zählen Guangdong mit Guangzhou als Hauptstadt, Jiangsu mit Nanjing, Sichuan mit Chengdu und vielleicht zukünftig auch Henan mit Zhengzhou.


China verfügt über 150 Millionenstädte. In Chongqing, der größten Stadt Chinas, leben über 32 Millionen Menschen auf einer Fläche so groß wie Österreich. Chongqing schläft nie, eine Stadt der Superlative, auch innerchinesisch ein Tourismusmagnet. Chongqing kann es von der Skyline locker mit Manhattan aufnehmen, alles nur noch größer und moderner. Chongqing betreibt den größten Binnenhafen Chinas, ein Güterumschlagplatz nach Zentralasien, Südostasien bis nach Mitteleuropa. In dieser Dimension findest du nichts Vergleichbares in Europa oder den USA.


Dieses pulsierende, dynamische Element der Expansion findest du beispielsweise auch in Chengdu (21 Millionen Einwohner) oder in Shanghai (25 Millionen Einwohner).


In diesen urbanen Räumen spürt man Chinas Selbstverständnis als aufstrebende Weltmacht: strategisches Timing, ein modernisierter Beamtenapparat, das Bewusstsein, seinen rechtmäßigen Platz in einer neuen multipolaren Ordnung einzunehmen. China hat alle Kolonialherren vertrieben. Die Zeiten der politischen Demütigungen sind endgültig vorbei.


Aus eigener Kraft wurde der Hunger im Land besiegt und eine zahlungskräftige Mittelschicht von 600 Millionen Menschen hervorgebracht. Die chinesischen Superreichen mischen überall auf der Welt mit und achten doch auf politische Vorgaben aus Peking.


China ist unangefochten Exportweltmeister und mit führend bei Digitalisierung, KI-Entwicklungen, E-Mobilität, Wasserkraftwerken und Solartechnik – und nahezu frei von Auslandsschulden.


Die USA hingegen sind bei China mit ca. 1000 Milliarden Dollar hochverschuldet. Die Amerikaner leben auf Pump und unterhalten dennoch über 800 Militärbasen in der Welt zur Stabilisierung ihrer Weltmachtfunktion. China als neue Weltmacht hält sich militärisch weitgehend zurück, setzt auf ökonomische Stärke, langfristige Bündnispartner und Diplomatie.


Diese rasanten Entwicklungen der Volksrepublik China lassen sich ohne ihre drei zentralen politischen Führungsfiguren kaum verstehen:


Mao Zedong


Deng Xiaoping


Xi Jinping


Mit ihnen sind zugleich drei wesentliche Etappen der innerchinesischen Entwicklung verbunden: von der Gründung der Volksrepublik und dem damit einhergehenden revolutionären Nationalstolz (ab 1949, Mao) über die schrittweise Öffnung des Landes gegenüber dem kapitalistischen Welthandel (ab 1978, Deng) bis hin zum Anspruch, als globale Führungsmacht die Weltordnung aktiv mitzugestalten (ab 2008, Xi).
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